
 
 

 
 
Medizinisch?! 
Orthopädische Gehhilfen, BH mit Brustimplantat 

 
Inv.-Nr. TO420a–b 
Inv.-Nr. KG1942a–b 

 
Bestimmte Accessoires haben nicht ausschließlich 
modische, sondern manchmal auch medizinische und 
gesundheitlich bedingte Funktionen. Die orthopädischen 
Gehhilfen stammen aus den 1970er Jahren. Sie können 
mithilfe von Schnürsenkeln an das Bein der tragenden 
Person angepasst und befestigt werden. Wie die Größe 
verrät, handelt es sich hier um Objekte für Kinder. Als 
Fußkorrekturschienen sollten sie die Füße im 90°-Winkel 
zum Bein ausrichten, um Verletzungen von Bändern und 
Sehnen durch Fehlstellungen aus medizinischer Sicht 
vorzubeugen. Ein anderes Beispiel ist der BH mit 
Brustimplantat. Er gehörte einer Brustkrebspatientin, die 
nach der Krebstherapie eine Brusthälfte verloren hatte und 
an deren Stelle das eingeschobene Implantat treten konnte. 
Dies kann aus ästhetischen, aber auch aus muskulär 
bedingten Gründen erfolgen. Noch heute ist die Auswahl an 
medizinischen Accessoires oft beschränkt; Träger:innen 
finden nicht die gewünschte Vielfalt oder benötigte Varianz.  
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Körperformend?! 
Schulterpolster, Hüfthalter 

 
Inv.-Nr. KG1118 
Inv.-Nr. KG969 

 
Immer wieder kommt es in Verlauf der Modegeschichte 
dazu, dass zu einer bestimmten Zeit und an einem 
bestimmten Ort ein bestimmtes Körperbild als ‚Ideal‘ 
angesehen wird. Viele Menschen streben dann bewusst 
danach, dieses Körperbild zu erreichen. Dabei werden 
häufig Accessoires zur Hilfe genommen, die nicht selten 
auch unsichtbar bleiben und unter der restlichen Kleidung 
verschwinden. Die beiden hier gezeigten Objekte sind dafür 
gute Beispiele. Die Schulterpolster stammen aus den 1980er 
Jahren. Damals war eine breite Silhouette mit prägnant 
hervortretenden und stark betonten Schultern modern – als 
Hilfsmittel konnten diese Schulterpolster flexibel unter die 
getragenen Oberteile (Blusen, Jacken, Blazer etc.) 
geschoben werden. Der Hüfthalter stammt aus den frühen 
1960er Jahren und wurde unter figurbetonter Kleidung wie 
beispielsweise Bleistiftrücken getragen. Vergleichbare 
Accessoires gibt es auch heute noch – zum Beispiel 
Shapewear oder Push-Up-BHs. 
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Queer?! 
Regenbogenschal, Fliege 

 
Inv.-Nr. KG2068 
Inv.-Nr. KG2102 

 
Können Accessoires bestimmten Geschlechtern 
zugeschrieben werden – lassen sie sich gendern? Diese 
Frage haben wir uns im Seminar gestellt. Es zeigt sich, dass 
solche Zuschreibungen zwar möglich sind, aber sich 
ebenso schnell wieder ändern können. Im 17. und 18. 
Jahrhundert beispielsweise wurden Seidenstrümpfe und 
Absatzschuhe von Männern* getragen, ebenso wie 
Schleifen – später waren diese Accessoires lange weiblich* 
konnotiert. Objekte, die sich nicht eindeutig zuordnen 
lassen oder bewusst von Menschen getragen werden, die 
mit Geschlechteridentitäten und vermeintlichen Grenzen 
spielen, lassen sich als queere Accessoires lesen. Der 
Regenbogenschal ruft mit seiner Farbigkeit prominent 
Pride-Diskurse auf. Als Objektgattung lässt er sich keinem 
Geschlecht zuweisen: Schals tragen alle! Die Fliege 
hingegen wurde von der Besitzerin bewusst als männlich* 
konnotierter Stilbruch gekauft. Das Objekt war Auslöser 
einer bis heute durch sie befolgten Praxis bewussten Cross-
Dressings, in dem  (vermeintlich) weiblich* und männlich* 
konnotierte Kleidungsstücke einander ergänzen und solche 
Zuschreibungen aktiv durchbrechen. 
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Tierisch?! 
Krokodilledertasche, Muff & Kragen, Katzenfell 

 
Inv.-Nr. KG2045a–b 
Inv.-Nr. KG1909a–b 
Inv.-Nr. TO931 

 
Oft wurden und werden Accessoires aus Materialien 
tierischen Ursprungs gefertigt. Dabei kann es sich zum 
Beispiel um Leder oder auch um Pelze handeln. Nicht 
immer, aber häufig sind diese Accessoires mit Fragen nach 
Tierleid und Tierschutz verbunden. Die gezeigte Tasche mit 
passendem Spiegel wurde aus der Haut eines Krokodils 
angefertigt, das in den 1920er Jahren illegal auf einer 
Kaffeeplantage in Mexiko gejagt wurde. Das Objekt 
verweist eindrücklich auf koloniale Praktiken, die zum Teil 
bis heute auf unterschiedliche Art und Weise fortgesetzt 
werden. Der Muff mit passendem Kragen wurde aus 
Lammfell angefertigt, wobei das Fleisch des Tieres 
möglicherweise verzehrt wurde. Vergleichbare Objekte 
wurden aber oft auch aus anderen, nicht immer aus Europa 
stammenden Jagd- oder Zuchtpelzen (zum Beispiel Robbe 
oder Nerz) hergestellt, wobei nicht immer alle Bestandteile 
des jeweiligen Tieres auch verarbeitet wurden. Das 
Katzenfell steht stellvertretend für eine erst seit den frühen 
2000er Jahren im Handel offiziell verbotene Objektgattung. 
Sie wurden auch als Leibbinde oder Rheumafell bezeichnet 
und sollten angeblich besonders gut gegen rheumatische 
Beschwerden helfen. Heute werden Rheumadecken in der 
Regel aus Naturfasern (beispielsweise Schurwolle) 
angefertigt, die entstehende Feuchtigkeit gut aufnehmen. 
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Souvenirs?! 
Cap mit Union Jack Motiv, Tanzstundenfächer 

 
Inv.-Nr. KG2040 
Inv.-Nr. KG778 

 
Habt ihr schon einmal ein Accessoire als Erinnerung gekauft 
oder behalten? Damit seid ihr nicht allein! Unterschiedliche 
Accessoires zählen bis heute zu den beliebtesten 
Urlaubssouvenirs. Ein eindrucksvolles Beispiel ist diese Cap 
mit Union Jack Motiv, die in den frühen 1970er Jahren in der 
Carnaby Street in London als Mitbringsel erworben wurde. Sie 
zeigt nicht nur die britische Flagge und verweist damit auf den 
Ort des Kaufes, sondern in ihrer Gestaltung ruft sie auch den 
Zeitgeist der späten 1960er und frühen 1970er Jahre auf. Als 
Sonnenschutz ist sie durch ihr Material eher ungeeignet, denn 
durch den Kunststoff geraten die Tragenden sofort ins 
Schwitzen. Es handelt sich eben eindeutig um ein Souvenir! 
Aber Erinnerungen müssen nicht immer mit Reisen verbunden 
sein. Der Tanzstundenfächer aus den späten 1920er Jahren 
wurde bei Tanzstunden oder Bällen von den Verehrern der 
ursprünglichen Besitzerin mit kleinen Versen rund um das 
Thema ‚Liebe‘ und ‚Freundschaft‘ beschriftet. Weit über diese 
Zeit hinaus erinnerte er sie an die Verehrer. Heute ist das 
Verwenden und gegenseitige Beschriften von 
Tanzstundenfächern nicht mehr üblich. Vergleichbare 
Praktiken kennen wir aber von Poesiealben oder 
Freundschaftsbüchern. Fest steht dennoch: Unterschiedliche 
Accessoires sind seit Jahrhunderten beliebt, um uns an 
unterschiedliche Orte, Personen oder Momente zu erinnern.  
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Produktion?! 
Knopfrohling, BDM-Knöpfe 

 
Inv.-Nr. TO599a–b 
Inv.-Nr. TO421a–d 
 
Wie, wo und für welchen Zweck werden Accessoires eigentlich 
hergestellt? Das ist eine spannende Frage, die sich auch in 
Bezug auf so kleine und manchmal unscheinbare Objekte wie 
Knöpfe stellen lässt. Häufig werden Knöpfe aus einem 
sogenannten Knopfrohling gesägt und anschließend gebohrt 
und geschliffen. Dieses Verfahren erlaubt es, in kurzer Zeit 
hunderte oder tausende Knöpfe aus einem Material und in 
einem Design herzustellen. Insbesondere für Uniformen wurde 
und wird oft Wert darauf gelegt, ein optisch gleichförmiges 
Erscheinungsbild zu erzielen – bis hin zu identischen Knöpfen. 
Dafür sind die sogenannten BDM-Knöpfe ein Beispiel. Sie 
tragen die Aufschrift ‚BGM JM‘ für ‚Jungmädel‘ und verfügen 
außerdem über eine Identifikationsnummer der 
Reichszeugmeisterei als zentrale Organisation, über die 
festgestellt werden kann, in welchem innerhalb dieses 
Verbundes gelisteten und organisierten Unternehmen die 
Knöpfe zur Zeit des Nationalsozialismus produziert wurden. Sie 
waren für die Uniformen von Jungmädels (Mädchen* im Alter 
zwischen 10 und 13 Jahren) innerhalb des Bund Deutscher 
Mädels (BDM) vorgesehen. Dies ist ein eindrückliches Beispiel 
dafür, wie ein Accessoire, in diesem Fall ein Knopf, zum 
politischen Symbol werden kann. Manchmal sind Knöpfe aber 
auch Unikate. Das ist zum Beispiel im Bereich der Haute 
Couture Mode der Fall. Hier werden sie auch heute noch 
manchmal für ein bestimmtes Kleidungsstück aufwändig von 
Hand gefertigt – und erhalten damit einen individuellen und 
beinahe künstlerischen Status. 
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Funktion – oder Form?! 
Gehäkelte Handschuhe, gestrickte Fäustlinge, 
Kommunionstaschentücher & Tropfenfänger 

 
Inv.-Nr. KG1696 
Inv.-Nr. TO96a–b 
Inv.-Nr. TO529a–d 

 
 
Bei manchen Accessoires ergibt sich die Form und Gestaltung 
aus ihrer Funktion heraus – bei anderen steht vor allem die 
Ästhetik und weniger der praktische Nutzen im Fokus. Die 
gehäkelten Handschuhe zum Beispiel schützen nicht vor 
Kälte, aber sind sehr elegant. Die Fäustlinge wärmen 
hervorragend, aber das Hauptaugenmerk lag nicht (nur) auf 
ihrer Gestaltung. Auch die Kommunionstaschentücher waren 
nicht primär zum Schnäuzen der Nase vorgesehen, sondern 
vervollständigten das Outfit – während Papiertaschentücher, 
die wir heute meist benutzen, nicht besonders ansehnlich sind 
und nach dem Gebrauch im Müll landen. In der Regel stehen 
aber Funktion und Form in einer wechselseitigen Beziehung, 
und eins bedingt immer auch ein wenig das andere. Das zeigt 
der Tropfenfänger: er schützte die Hand vor heißem 
Kerzenwachs, sah dabei aber auch noch sehr schick aus!  
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Vergessen?! 
Hutnadel, Gamaschen, Geldkatze 

 
Inv.-Nr. KG260 
Inv.-Nr. KG1904a–b 
Inv.-Nr. TO726 

 
Nicht alle Accessoires werden zu jeder Zeit auf die gleiche 
Weise (oder überhaupt) benutzt. Während sie in einer 
bestimmten Phase schier unverzichtbar scheinen, können sie 
in anderen Phasen in Vergessenheit geraten und werden 
nicht mehr gebraucht. Das kann mit Moden, die sich ändern, 
zusammenhängen – oder auch mit  Praktiken, die einfach 
nicht mehr befolgt werden. Dafür sind diese drei Objekte ein 
Beispiel. Eine Hutnadel wurde von Frauen* benutzt, um 
Kopfbedeckungen an oder auf Hochsteckfrisuren zu fixieren – 
aber wer trägt heute noch Hüte darüber? Gamaschen 
schützten Schuhe vor Schmutz und Füße vor Kälte – heute 
haben wir im Winter gefütterte Schuhe und oft mehr als nur 
ein Paar, sodass wir die Schuhe saisonal wechseln können. 
Eine Geldkatze war bis ins 19. Jahrhundert verbreitet, aber 
wurde zunehmend durch Portemonnaies und Kartenetuis 
abgelöst – heute ersetzen digitale Bezahlfunktionen, zum 
Beispiel über das Handy, oft auch diese Accessoires.  
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